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In der Sternenwelt

Der Himmel war samtig schwarz, und auf allem glitzerte Sternenstaub: auf den Tieren, den Bäumen, den Wiesen, im Fluss und auf den Bergen. Alles strahlte. Es war eine ganz besondere Nacht, in der sich eine große Menge Tiere an dem Wasserfall versammelt hatte, in dem Sterne in ein tiefes Becken purzelten. Die Luft war erfüllt von Stimmen und Geplapper, während sie darauf warteten, dass es endlich losging. Acht junge Tiere standen vorne vor der Menge: ein Fuchs, ein Otter, ein Dachs, eine Wildkatze, ein Reh, ein Eichhörnchen, ein Sperber und ein Siebenschläfer.

Das Eichhörnchen flitzte hinüber zum Fuchs und stellte sich auf die Hinterbeine, wobei sein schimmernder Schwanz sich hoch erhoben hinter dem Rücken bog. »Jetzt ist es fast so weit, dass wir in die Menschenwelt reisen, Jazinto!«

»Ich kann es kaum erwarten!«, erwiderte der Fuchs mit den indigoblauen Augen und drehte sich aufgeregt im Kreis. »Das wird bestimmt ein echtes Abenteuer!«

Das Reh zuckte ängstlich mit den Ohren. »Seid ihr beide denn gar nicht nervös? Ich schon!«

Die Wildkatze verdrehte die Augen. »Was für eine Überraschung! Du hast doch immer vor allem Angst, Rosa. Wieso bleibst du nicht einfach zu Hause?«

Jazinto warf ihr einen finsteren Blick zu und stupste mit seiner Nase an die des Rehs. »Hör gar nicht auf sie. Du bist mutig, Rosa, das weiß ich! Außerdem sind wir ja zusammen – am Anfang zumindest. Dir wird nichts geschehen!«

Rosa, das Reh, rieb dankbar seine Nase an der des Fuchses.

Eine riesige Eule mit silbrigen Schwingen glitt lautlos auf die Lichtung. Sobald sie auf einem Ast direkt neben dem Wasserfall gelandet war, verstummten die Tiere. Auf genau diesen Moment hatten sie gewartet.





»Seid willkommen, meine Freunde!«, rief Jago, die Eule. »Erneut ist es Zeit für uns, eine Gruppe junger Sternentiere zu den Menschen zu schicken. Die erste Aufgabe eines jeden Tieres wird es sein, einen Sternenfreund zu finden – ein Kind, das an Magie glaubt.«

Jago musterte die Tiere um sich herum und fuhr fort: »Diese neuen Sternenfreunde werden wir lehren, wie sie die Magie, die zwischen unserer und der Menschenwelt fließt, für gute Taten nutzen können, um Glück, Freude und Frieden in die Welt zu bringen. Wie ihr wisst, reisen für gewöhnlich immer nur zwei oder drei Sternentiere in die Menschenwelt. Aber heute schicken wir acht auf die Reise.«

Aufgeregtes Gemurmel kam aus der Menge. Die Eule hob eine ihrer Schwingen.

»Wir schicken diesmal mehr Tiere, weil die Menschenwelt in Schwierigkeiten steckt. Immer weniger Menschen glauben an Magie. Das bedeutet, immer weniger Leute nutzen die Sternenmagie, um Gutes zu tun, sodass der magische Strom zwischen unserer Welt und der Menschenwelt schwächer wird. Aber es gibt noch etwas, das wesentlich beunruhigender ist.« Die Eule sah ernst aus. »Wir vermuten, dass irgendjemand in der Menschenwelt dunkle Magie benutzt, um Menschen zu verletzen und Unglück zu bringen. Falls das zutrifft, müssen wir etwas unternehmen!«

Sie wandte sich an die jungen Tiere, die ganz vorne standen. »Euch acht schicken wir an den Ort, von dem wir glauben, dass dort dunkle Magie benutzt wird, dorthin, wo die Sternenmagie am schwächsten ist. Ihr müsst herausfinden, was vor sich geht, und dem ein Ende setzen. Doch zuallererst muss jeder von euch ein Menschenkind finden, das euer Sternenfreund sein kann. Ein Kind mit einem guten Herzen, das unsere Magie nutzen wird, um Gutes zu tun, und das gleichzeitig mutig genug ist, um jedem die Stirn zu bieten, der dunkle Magie gebraucht. Wenn ihr ein Kind trefft, von dem ihr glaubt, dass es ein Sternenfreund werden könnte, sprecht in euren Gedanken mit ihm. Wenn es empfänglich für Magie ist, wird es euch verstehen.«

»Was wird mit uns geschehen, wenn wir in der Menschenwelt sind, Jago?«, fragte das Eichhörnchen und sprang auf Jazintos Rücken. »Werden wir dort genauso glitzern und schimmern wie hier?« Es wedelte mit seinem buschigen Schwanz, sodass jedes einzelne Haar glitzerte.


Die Eule schüttelte den Kopf. »Nein, Larix. Ihr werdet aussehen wie ganz gewöhnliche Tiere – bis auf eure indigofarbenen Augen. Doch anders als normale Tiere könnt ihr nach Belieben auftauchen und verschwinden.«

»Werden wir alle unsere Sternenfreunde am gleichen Ort finden?«, fragte der Otter.

»Das glaube ich nicht«, erwiderte Jago. »Heutzutage findet man nicht viele Kinder, die tatsächlich noch an Magie glauben. Deshalb ist es unwahrscheinlich, dass es acht dieser Kinder am gleichen Ort gibt. Falls ihr dort, wo ihr ankommt, keinen Sternenfreund findet, müsst ihr weiterziehen. Wählt weise. Denn wenn ihr einen Sternenfreund gefunden habt, werdet ihr ihm das ganze Leben lang verbunden sein: ihr werdet ihn leiten und dabei helfen, jede Form dunkler Magie zu bekämpfen.«





Die Wildkatze stand auf. »Wann brechen wir auf?«

»Wann immer ihr wünscht, Saruma«, antwortete die Eule. »Tritt einfach unter den Sternenstrom im Wasserfall.«

»Ich gehe zuerst!«, rief Jazinto. »Auf Wiedersehen, ihr alle!« Er schoss an Saruma vorbei, die verärgert fauchte. Aufgeregt japsend sprang er in den Wasserfall und verschwand in einer Wolke aus Funken.

»Rüpelhaftes Tier!«, schimpfte die Wildkatze. Mit einer hochmütigen Bewegung ihrer Schwanzspitze schritt sie zum Wasserfall, sprang elegant in den Sternenstrom und war weg. Die aufgeregten Stimmen der Tiere schwollen an.

Eins der jungen Tiere nach dem anderen folgte, bis als Letztes der Siebenschläfer in den Wasserfall sprang und verschwand.

Die Eule wandte sich an die Menge: »Hoffen wir, dass unsere jungen Freunde erfolgreich ihre Sternenfreunde finden und jene bekämpfen können, die Magie zu teuflischen Zwecken benutzen! Ich fürchte, dass die Menschenwelt die Sternentiere mehr denn je braucht!«

Die Eule schlug mit den Flügeln und flog davon in den dunklen Himmel.






 
 


Berggorilla, Orang-Utan, Galapagos-Pinguin …

Maja Greene pustete ihren blonden Pony aus den Augen und blätterte in dem Buch über vom Aussterben bedrohte Tiere. Es fiel ihr schwer, ein einziges auszuwählen.

»Beeilt euch, Kinder«, rief Miss Harris. »Nur noch fünf Minuten bis zur Pause. Ich möchte, dass ihr euch bis dahin alle für ein Thema entschieden habt.«

Maja blätterte schneller.

Vielleicht der Pinguin? Der watschelnde Gang brachte sie immer zum Kichern. Oder der Afrikanische Wildhund? Maja mochte Hunde. Oder der Wolf? Sie betrachtete das Foto eines grauen Wolfes. Ihre Oma Anne hatte Wölfe geliebt und sie hatte viele Figuren und Bilder von Wölfen in ihrem Häuschen gehabt. Majas Herz krampfte sich zusammen. Letzten Monat war Oma Anne gestorben und Maja vermisste sie sehr. Nein, bei Wölfen würden sie zu traurig werden.

»Ich kann es nicht fassen, dass du dich immer noch nicht entschieden hast!«, sagte Leonie, die neben ihr saß. »Ich habe schon eine ganze Seite voller Notizen über mein Tier.« Sie warf sich ihren rotblonden Pferdeschwanz über die Schulter und zeigte Maja eine ordentlich geschriebene Seite, auf der die Überschriften mit Lineal unterstrichen waren.

»Klar habe ich mich entschieden«, widersprach Maja. »Ich mache mein Referat über … über … Orang-Utans.« Sie hatte willkürlich irgendein Tier genannt, nur damit Leonie den Mund hielt. Seitdem die beiden nebeneinander gesetzt worden waren, hatte Leonie sie schier in den Wahnsinn getrieben! Es war schon schlimm genug, dass ihre besten Freundinnen Sita und Lottie in der anderen vierten Klasse waren – obendrein noch neben Leonie sitzen zu müssen, war richtig ungerecht! Leonie war klug und nichts schien ihr mehr Freude zu bereiten, als Maja auf jeden Fehler, den sie machte, hinzuweisen.
    ...
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